
In der Schweiz entstanden in der zweiten Hälfte des

19. Jahrhunderts aufprivate Initiative hin Vereine

mit Bildungszweck; in den Kantonen Aargau, Basel-

Landschaft, Solothurn und Thurgau wurden sie Armen¬

erziehungsvereine genannt. Durch Fremdplatzierung in

«rechtschaffenen» Pflegefamilien und Anstalten wollten

sie «verwahrloste» Kinder nicht nur versorgen,
sondern auch erziehen und so einen Beitrag zur Über¬

windung von Armut leisten.

Ernst Guggisberg legt in seiner Studie dar, welche Be¬

deutung die Armenerziehungsvereine als Vertrete¬

rinnen der privaten Armenpflege in der schweizerischen

«Fürsorgelandschaft» hatten und in welchem Verhältnis

sie zur öffentlich-rechtlichen Armenpolitik standen.

Damit leistet er einen wichtigen Beitrag zur Erforschung
der Armut und der ausserfamiliären Erziehung und
bietet eine weitere Perspektive zur aktuellen Diskussion

um Verdingkinder und weitere Formen fürsorgerischer
Zwangsmassnahmen.

Ernst Guggisberg ist Historiker und promovierte mit
dem vorliegenden Thema. Er arbeitet als wissen¬

schaftlicher Archivar im Staatsarchiv des Kantons Thur¬

gau und als wissenschaftlicher Mitarbeiter bei der

Unabhängigen Expertenkommission Administrative

Versorgungen.


